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Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Ur: Ahn der Schaffgotſche. 


Erzählung von Bergemann. 


(Fortſetzung.) 


Die Herzogin ſelbſt hatte den Angſtruf zuerſt gehört und 
eilte ſchnell herbei, lüftete unverzüglich das enge Mieder der 
Tochter, und befprengte fie mit kaltem Waſſer. Elsbeth leiſtete 
treue Handreichung und Agneta kam nach und nach wieder zu 
ſich. Jetzt erſt bemerkte die Herzegin das fremde Hirtenmaͤd chen 
und fragte nun dieſe: wodurch die Prinzeſſin in dieſen dewußt⸗ 
loſen Zuſtand gerathen ſei. 

Eden wollte Elsbeth ihre Erzählung wiederholen und zugleich 
um Verzeihung bitten, wenn. fie etwas Ungebührliches gethan, 
als die Prin zeſſin aufſprang, dem Hirtenmädchen um den Hals 
fiel und fie die Retterin ihres Gottſche nannte, dann an die 

ruſt der Mutter eilte und mit Thränen flehte, für das Leben 
ihres Bräutigams zu ſorgen. 
„Die Herzogin ſanft und gütig wie immer, bat wiederholt um 
nähere Erklärung des außerordentliche Vorfalls. Endlich er⸗ 
fuhr ſie von Beiden zugleich, in welcher Lebensgefahr Gottſche 
ſchwebe. Agneta und Elsbeth fielen hierauf der Herzogin zu 
Füßen und beide baten mit thränenden Augen nechmals um 
ſchleunige Rettung. 

Berubigt Euch, meine Kinder! — ſagte die Herzogin — 
ich werde ſogleich dieſe ſchreckliche Kunde meinem Gemahl mit: 
theilen und verfaßt Euch auf ihn und mich, es werden ſogleich 
die beſten Vorkehrungen geordnet werden. Bleibt beide hier 
ruhig deiſammen, und es komme, wer da wolle, fo ſchweigt Ihr 
von dem, was vorgefallen iſt. Somit entfernte ſich die Herzogin 
und die Prinzefiin nannte wiederholt Elsbeth die Retterin ihres 
theuren Gotiſche und ihre Freundin, indem fie die ſelbe wieder; 
holt küßte und umarmte. 2 . 

Nach wenigen Minuten trat die Herzogin mit Ihrem Gemahl 
ein. Agneta und Elsbeth fielen ſogleich dem Herzoge zu Füßen 
und baten ihn wiederholt für das Leden des Gottſche beforgt zu 
ſein. Elsbeth mußte nochmals Alles erzählen. 

Der Herzog erſtaunte ob dieſer Bosheit und ſagte: Iſt auch 
des Fürſten eifrigftes Beſtreben, feine Unterthanen als ein Vater, 
der ſeine Kinder herzlich liebt, ſo glücklich als möglich zu machen: 
ſo iſt der Fürſt doch nur ein Menſch, der nur zwei Augen hat, 
mit denen er nicht zugleich vorz und rückwärts zu ſchauen ver⸗ 
mag, der aus dem Geſichte zwar den Mann erkennen, doch 
ſelten dem Schurken in das verborgene Herz blicken kann. — 
Beruhigt Euch, ich werde ſogleich die nöthigen Anſtalten treffen. 
Ihr aber ſchweigt und kein Wort des Vorgefallenen komme über 
Eure Lippen, Toben, uam Goltſche erwähnt For, keine Sylde, 
wenn die Rettung glüdli von Siatıen gehen fol. 

Der Herzog lu ß ſogleich den Kaſtellan Jar slaw rufen, und 
befahl ihm, den Knappen Brand ſogleich, jedoch ohne dadurch 
viel Aufmerkſamkeit zu erregen, in ſicheten Gewahrſam zu bein» 


gen. Allein bei aller Vorſicht dies auch vom Kaſtellan ausge: 
führt wurde, hatten es doch einige Knappen bemerkt und fo ging 
es von Mund zu Mund und man zerbrach ſich die Köpfe üder 
das Warum? Natürlich mußte es auch der Graf Peter von 
Guſik erfahren. Dieſer am beſten wiſſend, weshalb es geſchehen 
ſein könne, ob zwar ihm unerklärdar, wie fein geheimer Plan 
könnte entdeckt worden fein, hielt es nicht für rathſam den Aus: 
gang der Sache abzuwarten, befahl feinem Knappen die Pferde 
an einen deſtimmten Ort vor die Burg zu bringen und machte 
ſich heimlich und eiligſt davon. Elsbeth aber mußte auf drin: 
gendes Bitten bei der Peinzeſſin bleiben. 
* 


Am folgenden Morgen, als die erſten Strahlen der Sonne 
den öſtlichen Himmel erleuchteten, ein herrlicher Sommermorgen 
mit allen feinen Reizen ſich auf die neubelebte Flur ſenkte, man» 
nichfaltige Kräuter dankbar ihre Opfergerüche in die heitere Luft 
aus breiteten, die Sänger des Waldes ihr Morgenlied begannen 
und auch die Lerche ihr Zubellied hoch oben im blauen Aether 
dem Schöpfer entgegen trillerte, da trat auch Gottſche ſchon aus 
feiner Hütte, freute ſich des herrlichen, kommenden Tages, und 
wie Alles, was Leben und Odem hat, dem großen Weltenherr⸗ 
ſcher ſeinen Dank darbrachte. Auch ich will — ſagte er mit 
gefalteten Händen — dem Ewizen danken für feine unendliche 
mir erwieſene Gnade, der mit armen Hirten eine Fütſtentochter 
zur Braut gab, der mir heute einen ſo wichtigen Tag bereitete 
(er kniete nieder und verrichtete ein ſtilles kurzes Gedet, ſich dann 
wieder erhebend), fo will ich nun mit Gott, wie mir befohlen, 
meine Heerde zum letzten Mal austreiben. Du Allwiſſender! 
Du weißt es, daß ich dies nicht des eitlen Reichthums wegen 
thue, ſondern weil es mir befohlen. i 

Mit Gott öffnete er auch den Stall, ließ feine Schafe 
heraus und als der Nebel aus den Ehälern ver ſchwand, die ſtrah⸗ 
lende Braut des Himmels in höchſter Glorie aus der Tiefe empor⸗ 
tauchte und die zitternden Perlentropfen auf den Gräſern und 
Halmen beleuchtete, die im Demantſcheine flimmerten und fun⸗ 
kelten, da zog Gotiſche an der Spitze feiner Wollenheerde rüſtig 
von dannen, auf feiner Schalmey ein heiteres Morgenlſed biaſend. 

Agneta und Elsbeth, die bald darauf Goltſchens Ausgang 
in Erfahrung brachten, verlebten einen Tag der ſchrecklichſten 
Angſt, denn immer noch glaubten ſie, daß dem Theuern ihres 
Herzens Gefahr drohen könne, und zwar um jo mehe, als man 
die heimliche und ſchnelle Flucht des Grafen Peter von Guſik 
erfuhr. Elsbeth beſonders war ſehr traurig, ſo daß es der Prin⸗ 
zeſſin auffiel und eine ſchwache Anwandlung von Eiferſucht ſich 
ihres Herzens bemeiſterte, denn ſie konnte faſt nichts anders 
glauben, als in Elsbeth eine frühere Geliebte von ihrem Gottſche 
zu erdlicken, und um darüber Gewißheit zu erlangen fie alſo 
antedete. ö | 

Agneta. Ich möchte Dich meine liebe Elsbeth doch wohl 
fragen: warum Dein Auge ſo thränenfeucht bleibt, Deine Wan⸗ 
gen ſo ecblaſſen, iſt Gouſche Deinem Herzen fo ſehr theuer? 

Eisdeth. Verzeiht, Prinz ſſin! Wenn ich auf Eure Frage 
nicht eine Unwahrheit ſagen will und deshalb Euch offen geſtehe, 
daß Gottſche meinem Herzen ſehe theuer iſt, aber ich trage fein 
Bud wie ein Heiligenbild in meinem Innern, dem ich nicht 
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nahen, das ich nicht entſchleiern darf. Auch ahnet er davon 
nichts, und ich bitte Euch mich nicht zu verrathen. 7 
Agneta ſenkte erſchrocken den Blick und mit beklommene 
Herzen frug ſie abermals: wandelte Deine Liebe an der Hoff. 
nung Hand? 5 88 
Elsbeth. Auch ohne Ankergrund muß das Schiff ſich 
feſthalten in Sturm und Gefahr. Auch ohne die Hoffnung 


blühte die Liebe in meinem Herzen; ihre Knospe keimte, doch 


der Wurm zernagte die Blüthe vor dem Entfalten. Aber hoff⸗ 
nungsloſe Liebe iſt unſterblich, wenn fie fo rein und unſchuldig 
iſt, wie mein Herz, wenn ſie ſo heilig wie mein Gebet iſt. 
Daher fürchtet meiner nicht. 


Agneta. Ader warum wählte er Dich nicht? Dich die 
ſchönſte und lieblichſte Jungfrau im Gau? > 
Elsbeth. Weil er mich nicht wählen konnte, well er 


liebte, weil er nur Euch liebte. Von dieſem Augenblicke betrach⸗ 
tete ich ihn als meinen Bruder, mich als ſeine Sch weſter. 

Agneta. Und Du bift nicht feindlich gegen mich gefinnt, 
daß er mein iſt? g 

Elsbeth (ſchmerzlich lächelnd). Nein! ſo wahr mein 
Herz ihn liebt. Nur macht ihn glücklich, ſeid glücklich, und 
ich werde es dann auch fein, 

Agnta. So ſei meine Schweſter, ſei meine Freundin und 
bleibe als ſolche ſtets bei mir; ich bitte Dich darum. 

Elsbeth. Es ſei. Hier meine Hand! treue Schweſter⸗ 
liebe, wahre Freundſchaft dis jenſeits des Grabes. Goit wird 
mir Kraft verleihen, mein Gefühl zu bekämpfen und mich über 
Euer Glück der Liebe wahrhaft zu freuen. 

Sie umarmten ſich, der ſchönſte Bund der Schweikerliebe 
und der Freundſchaft war geſchloſſen, den kein Schickſal, kein 
Verhängniß erſchüttern konnte, war auf ewig geſchloſſen. Es 
hatten ſich zwei Herzen gefunden, die ein Glaube, eine Liebe, 
eine Hoffnung in ein ſchönes Ganze verſchmolzen hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Der Extrazug nach Freiburg. 
Tragikomiche Erzählung aus dem letzten Jahrhundert. 
(Fortſetzung.) 
5. 
Fauſt. Haſt wieder ſpionirt. 
Mephiſt. Ich hab's ausfuͤhrlich wohl vernommen. 
Goͤthes „Fauſt“ 1. Theil. 


Laſſen wir das freundliche Vierblatt mit dem unheimlichen 
Fremden ſich herumzan ken, ſich wundern über deſſen Geſtalt und 
ſeufzen den Verliebten, weil er getrennt worden von der Schönen; 
wir hoffen in Fürſtenſtein die ſonderliche Geſellſchaft wiederzu⸗ 
finden, vielleicht gelingt es uns, dieſem verkörperten Geiſte des 
Widerſpruchs näher auf die Spur zu kommen. Hol' mich 
Dieſer und Jener — bemerkte Vetter Mützenmacher in der 
andern Ecke des Wagons — der Menſch reift mit feiner fran⸗ 
zoͤſiſchen Naſe und den tückiſchen Blicken polit ſcher Zwecke hal⸗ 
ber im Gebirge.« — Die Geſfellſchaft mag politiſiren, wir wol⸗ 
len jetzt ein wenig ſpioniten, was wohl in den einzelnen Coupees 
während der Fahrt auf der Strecke zwiſchen Kanth und In⸗ 
grams dorf paſſicte. 

Wenn der Beobachter nur nicht die Nummer des Wagons 
vergeſſen hätte. — Siehe da ſaß ein recht ſchlanker Herr, von 
geſetzten Jahren, geduldig und ſanft wie ein Lamm; er deſchaute 
ſich noch immer, und trug großes Verlangen nach der nächſten 
Station, warum? werden wir bald erfahten; denn Herr Thal⸗ 
mann kann nichts auf dem Herzen behalten. Sein Nachbar, 
Herr Eule, drückte ſich öfters das lichte Käppchen etwas tiefer in 
die Augen; es ſchien Beiden, als ſäßen fie in der Dunkelheit 
eines Breslauer Bierkellets — der Leſer wird ja wohl das Leben in 
dem unteriediſchen Breslau kennen, nicht zu vergeſſen der Brü⸗ 
netten, denen fo Mancher verſtohlen die Hand drückt, und Man⸗ 
cher gern einen Kuß tauben möchte. — — 

Wie der ziſchende Pfei eauſchte die Lokomotive an dem ro: 
mantiſch gelegenen Anhaltspunkt Mertkau vorüber. Wenig 
freundlich berüber ſchaute der Altvater Zobten auf das kleine 
Häuflein Reifeluftiger, welches ſtolz und übermüthig an feinem 
Fuße vorbeieilte; er fand ſich tief beleidigt, ſich fo wenig beachtet 


zu ſehen, denn nur Verliebte und Sentimentale warfen nur dann 
und wann mit einem Ach! und D ! einen ſchwärmet iſchen Blick hin⸗ 
über, Wie ganz anders war es vor noch wenigen Jahren. Ha, mit 
welchen — ſich da der Reiſende dirſem ſchleſiſchen 
Herrn, welchen wohlthirenden Eindruck ließen die lachenden Flu⸗ 
ren und romantiſchen Thäler dieſer Gegend in dem Herzen des 
Wanderers zurück; alles iſt hin — nur die Liebe wacht, denn der 
Zug langt im Bahnhof zu Ingramsdorf an. Das Strömen 
der Menge unter dem Klange der Hörner, aus den heißen Was 
gons war nicht ſo arg als in Kanth — es war nicht ſo viel Zeit, 
um ſich ein gemüthliches Hütchen zu bauen, Innern Gram 
fühlte gerade Niemand; denn die Heiterkeit ſtrahlte noch fort. — 
Aber ſiehe, wer wälzt ſich denn dort aus der Seite eines Braun: 
mantels mit hoher Stien und blonden Haaren aus dem Wagen? 
er macht fo kleine Augen, bewegt leiſe und gutſchmeckend die Lip · 
pen und lispelt dem Nachbar ins Ohr: »Eine Baterſche gegen 
die böfe Morgenluft! und ſich duckend ſchiebt er leiſe über den 
Sand nach der Reftauration, unter den Dueſtigen ſich verlie⸗ 
tend. Dort auf dem freien Platze ſteht ein kleiner Fidelio mit 
ſolidem Bachus⸗Geſicht. Er trägt großes Verlangen nach dem 
Ziel der Reiſe, denn er nimmt aus der Seitentaſche ſeines brau⸗ 
nen Rockes einen Tubus und ſetzt ihn an, und wohin? Wie das 
linke Auge glüht, wie die Wangen ſich färben. f 

» Ach, mein Herr, ſprach eine hinzutretende Dame, Sie 
blicken wohl nach Fürſtenſtein, ſehen Sie etwa den Grund ?« 

J je gnädige Frele, c verſetzte ein Ingramsdorfer Bauer, 
Se hons getroffa, der Herr hot ſam Flaſchla richtig bis of a 
Grund geſahn, 's is ooch kee Troppa meh drinne. & 

Lächelnd zerſtieben Fräulein und Sterngucker auseinander 
nach verſchiedenen Seiten ab. Die Muſik ertönte, die Loko⸗ 
motive erdröhnte, und mit Huſſa ging es auf Königszelt los. 

(Fortſetzung folgt.) 


Eine Weiſung. 


Es iſt ſchon oft darüber geſchrieden und geſprochen worden, 
daß viele Lehrmeiſter ihre Burſchen, ſtatt fie in die Kunſtgeiffe 
ihres Handwerks ein zuweihen, zu Dienſtleiſtungen gebrauchen, 
welche eigentlich der Köchin oder dem Hausknechte zukommen. 
Wenn wir dies Verfahren auch allenfalls bei Handwerkern, wie 
Schneider, Tiſchler, Schuſter, Nagelſchmiede u. ſ. w. entſchul⸗ 
digen wollen, da Viele unter ihnen elternloſe Knaben oder 
Söhne unbemiltelter Eltern in die Lehre nehmen, denen fie Koſt 
und Nahrung um nichts und wieder nichts geben müſſen, da ſie 
ihnen in ihrem Geſchaͤft das noch nicht einbringen können, wenn 
fie dieſelben nicht neben der Ausbildung in der Profeffion auch 
zu ſolchen Dienſten benutzten, da viele zu unbemittelt find, ſich 
einen Knecht oder ein Dienſtmädchen zu halten, und auch der 
Lehrling nach Ablauf der erſten Hälfte der Dienftzeit, wo er fo 
viel begriffen hat, um feinem Lehrherrn im Handwerk nützlich 
zu fein, durch einen neuen Burſchen von dieſer Beſchaftigung 
erlöſ't wird. Wie ſehr aber müſſen wir erſtaunen, wenn ein 
Künſtler, welcher gedachte Handwerker mit Geringfhägung ber 
trachtet, welcher ſich Prinzipal nennt, deſſen Geſellen Gehülfen 
genannt werden, wenn ein ſolcher ſeinen Lehrling, der Koſt und 
Wohnung bei feinen Eltern hat, don denen er eine gute Erzie⸗ 
hung genoß, welcher die deſten Schulzeugniſſe und ſogar die fil- 
berne Medaille der Berliner Akademie der Künſte aufzuwelſen 
hat, weit roher behandelt, als nur ſehr wenige der genann⸗ 
ten Handwerker den ihrigen. — Ein hieſiger Künſtler in edlen 
Metallen, der feine beiden Lehrburſchen, ſtatt fie zur Erlernung 
ſeiner Kunſt anzuhalten, abwechſelnd mit Kleiderreinigen und 
Stiefelputzen, mit Torfabladen und Holzſpalten beſchäftigt, 
mißhandelte neulich den einen der beiden Lehrlinge, der auf Ber 
fehl der Frau Künſtlerin, eine ähnliche Arbeit zu thun, nur bes 
ſcheiden erwiedert hatte, daß die fogenannte Woche an ſeinem 
Miilehrling fei, dennoch ſich aber der Arbeit unterzogen hatte, 
dergeſtalt, daß det Knabe niederſtürzte, und ſich eine ſehr erheb⸗ 
liche Kopfwunde zuzog, die ihm vielleicht Hätte tödtlich werden 
können. — Von der Mutter des Knaben darüber zur Rede 
geſtellt, ließ er ſich ſchließlich noch vernehmen, vob er fo eine 
Kanaille todt ſchlüge oder nicht, fet ihm gleichgültig, künftig 
ſollte es noch beffer kommen! — Dies Beſſerkommen e mör 
gen natürlich die Eltern des Knaben nicht abwarten, ſondern 
haben ihn aus der Lehre genommen, — dem Herrn Künſtler in 
edlen Metallen ift aber doch zu rathen, daß er feine Lehrlinge 
künftig wenigſtens men ſchlich behandeln möge. (7.) 


8 Heirathsgeſuch im Kanzleiſtyl. 
Laut einer unterm 1. April laufenden Jahres, wegen 
unbeſcheidenen Strebens nach Ew. Wohledeln Zuneigung, 
brevi manu an mich abgegebenen Ohrfeige, concedicten dieſel⸗ 
ben mit ſtillſchweigend die erfceuliche Hoffnung, an Dero wer⸗ 
the Tugend zu glauden, und auf ſothanen Glauben weitere ohn⸗ 
vorgreifliche Wünſche bauen zu dürfen. In Verfolg beſagter 
meiner Wünſche begab ich mich demnächſt alle Sonn: und Felt: 
tage Morgens um dreiviertel auf neun Uhr nach allhieſiger St. 
Eliſabethkirche und ſetzte mich ollda auf die dicht hinter der Kan⸗ 
zel befindliche Bank, um jeden von Ew. Wohledeln gütigen 
Blicken, der etwa von der runden Wange des Probſtes ab: und 
zu mir herübergleiten wollte, in meinem Herzen verwahrlich 
beizulegen und allen Fle ßes darüber zu halten und zu wachen, 
verfügte mich auch dann nach geendigter Predigt ſofort an die 
Kirchthüre, Dene iſelben annoch mittelſt Compliments die ge: 
ziemende Submiffion zu erkennen zu geden. Maßen nun er⸗ 
meldte Dero Blicke erwähntes mein Herz dergeſtalt auf trieben 
und aufſchwellten, daß ſich in meinem Körper für daſſelbe ein 
zulänglicher Raum länger kaum vorfinden wollte, als mußte 
ich, wenn anders angeregter, mein Körper, vor einem jämmerli⸗ 
chen Ruin und Untergange geſchützt werden ſollte, alles Ernſtes 
darauf dedacht fein, Ew. Wohledeln mehr erwähntes Herz 
ohne weitere Säumniß zu Füßen zu legen. Odwohlen ich dan⸗ 
nenhero nicht unterlies, des Tages zu wiederholten Malen an 
Dero Fenſter vorbei: auch Denenſelben auf der Promenade und 
ſonſt, öfters nachzuſchleich en, um deßfalls mit Ew. Wohledeln z veck⸗ 
dienliche Rückſprache unverweilt zu nehmen, ſo war doch der 
Denenſelben gegenüder wohnende Fahnenjunker, oder der Ew. 
wohledeln dewußte vorlaute Page, oder irgend ein anderer lockrer 
Zeiſig immer ſogleich b:i der Hand, fo daß ich mich verhindert ſah, 
die behörige Communication mit Denenſelden zu pfle..en, zu: 
dem wollte es in inigen günſtigeren Augendlicken meinem Munde 
an dem behufigen Muthe gebrechen, indem ich deſorgte, Ew. 
Wohledeln dürfen den Umſtand, daß ich mit einem fixen Ge⸗ 
halte noch nicht begnadigt war, der Gewährung meiner zu wa⸗ 
genden Bitte hinderlich erachten. Wenn jedoch durch den am 
16. d. M. erfolgten, ſo Gott nicht anders will, ſeligen Hin⸗ 
tritt des hiebevorigen, wirklicen Boten Einer löblichen Kanzlei, 
nicht nur der erbitterfte meiner Feinde von mir genommen iſt, 
ſondern ich auch, einfolglich der dereits ſeit Jahresfriſt habenden 
Adjunctur, in feine beſoldete Stelle wie der hier originaliter 
angedoge ne Pflichtſch ein des mehreren beſagt, ascendiret bin, und 
forthin auf den meinem Berufe anklebenden zahlloſen Gängen 
die feurige Laſt meines Herzens mit mir herum zu ſchleppen, 
billig Bedenken tragen muß — als erkühne mich Denenſelben 
meinen kalamitoſen Zuſtand, wie ſelbigem einzig un) all in 
durch ein unmaßgeblich eheliche Verbindung mit Ew. Wohl: 


edein allenthalben abhelfliche Maße zu treffen fein würde, in 


Schriften anmit zu eröffnen, auch Dieſelben um eine des för: 
derſamſten mir zu ertheilende klementeſte Antwort, nebft Remiſ⸗ 
ſion der Originalanfuge ergebenſt zu erſuchen. Uebrigens habe 
ich annoch, falls etwa weil ich Denenſelben mit dem verrufenen 
Kanzleiſtyl und jetziger Zeit Anſtoß gebenden Morten, als: >finte: 


malen und alldieweileng u. dergl. nicht beſchwerlich fallen, ſi 


& 
x 


mochte, dennoch ein Fehler hierunter eingeſchlichen fein dürfte, 
pflichtſchuldigſt um Verzeihung bitten wollen. Der ich ſeit 
Emgangs gerühmtem Aften April d. J. mit volkommenſtem 
Reſpect verharte 
Ew. Wohledeln 
dienſtwilligſter 
Michael Tintenmacher. 


Lokales. 


Wer ſchmackhafte und dabei billige Speiſen, gute Getränke, 
Kegelſpiel und Biliard liebt und ſich in einem kunſtloſen, Frucht⸗ 
und Gemüfegarten, in beſcheidenen Nachtſchatten- und Jas⸗ 
mmlauben wiſchen einheimiſchen Blumen wohl befinden kann, 
auch armen Geſellſchaft zu würdigen verſteht, der findet 
auf der Tauenzienſtraße (Nro. 22) bei dem allezeit ſetvilen Ka: 
le we einen Ort, wo er mit Frau und Kindern — wenn er 
Beides befigt — im Kreife der Ungezwungenheit, ſich für ein 
Billiges, manch angenehmes Stündchen verſchaffen kann. 

Em ſchlichter Balkon gewähtt die Ausſicht, auf den ganz 
nahe liegenden oberſchleſiſccen Bahnhof und macht es Jedem 
diquem dos mächtige Dampfungethum zu ſehen, wie es kom⸗ 


mend oder abgehend die anvertrauten Laſten mit Kraft und 
Schnelle, auf eherner Bahn mit ſich fortnimmt und waͤhnen läßt 
der » Gott ſei bei uns! « nahe heran oder fahre von dannen; 
was ſich beſondets des Abends ſchön macht, wenn die Wagen 
und die Maſchine erleuchtet ſind und der hohe Schornſtein der 
Lokomotive (phemere Kometenſchweife bildet. 

Zuweilen giebt einer und der andere Gaſt den übrigen Gäſten 
Etwas zum Beſtea, was durch die ſehr brave Muſik hie⸗ſiger 
Militärs begleitet, viel Unterhaltung gewährt. So amüſirte 
ein Herr Teichert vor einigen Tagen die Gäſte durch Experi⸗ 
mente auf einem ſchlaffen Drathſeiſe und erregte bei Jedem den 
Wunſch, den jungen Mann in größerm Raume agiren zu ſehen, 
da er ſo viel leiſtet, als mancher hochbelobte Fremdling. Auch 
bleibt der Garten des Abends nicht finſter: ſobald es dunkelt, 
wird er licht, denn Lampen treten in Function und loſſen die 
freundlichen Geſichter des Wirthes und ſeiner Leute erkennen, 
welche jedem Gaſte herzlichen Dank abſtatten für den ihnen und 
ihrem Etabliſſement geleiſteten Beſuch; ja fie erſuchen wohl gar 
um ein baldiges Wiederkommen. Unter allen dieſen Umſtänden 
ſoll es Herrn Kalewe nicht fehlen, recht viele Gäſte bei ſich zu 
ſehen. Hl. 


„ Am 18. d. M. traf ein Schiffer aus Oppeln, der 
Holz für ein hieſ. Handels haus geladen hatte, hier ein, und legte 
mit ſeinem Kahne hinter dem frühern ſtädtiſchen Holzhofe in der 
Nähe anderer Schiffe an, um daſſelbe wm auszuladen, fobald 
die Reihe an ihn kommen würde. urch das abermalige 
Steigen des Waſſers in der Oder während dieſer Zeit und die 
Nähe des oberhalb befindlichen ſogenannten Klarenwehrs wurde 
der Wellenſchlag in dem dortigen Oderarme nach und nach ſo 
heftig, daß der gedachte Kahn ſelbſt ihm nicht länger widerſtehen 
konnte, ſondern endlich am 21. Morgens gegen 6 Uhr mit gro⸗ 
ßer Gewalt an ein zweites naheliegendes Kahn geſchleudert 
wurde. Dadurch bog ſich derſelbe ſo tief nach der andern Seite, 
daß er ſofort eine große Maſſe Waſſer ſchöpfte, und auf der 
Stelle verſank. Faſt ein Drittheil der Ladung wurde bei dieſer 
Gelegenheit ſtromabwärts getrieben, jedoch von Bewohnern der 
Waſſergaſſe zum größten Theil wieder aufgefangen, durch einen 
Gensd'arm ermittelt, und dem Beſchädigten zurückgegeben. 
Auch die übrige Ladung und das Schiff ſelbſt wurden hierauf 
nach und nach wieder aufgebracht, ſo daß das Unglück nur den 

Verluſt der ganzen Schiffägeräthe, der Habſeligkeiten der Schiffs⸗ 
leute und der fämmtlichen Schiffspapiere zur Folge gehabt hat. 


„ Der Tagarbeiter Anton Laſſmann, welcher am 21. 
d. M. bei den Neubau des Hauſes No. 1. auf der Wallſtraße 
durch das Herabfallen einer hölzernen Stütze gefährlich am Kopfe 
verletzt wurde, ſtarb leider am 23. früh in Folge die ſer Verletzung, 
und verläßt eine Frau mit 2 Kindern in der traurigſten Ver⸗ 
mögenslage. 


„ Am 23. Nachmittags ward die Frau eines Stellenbe⸗ 
ſitzers aus einer der benachbarten Dorfſchaften durch den Kutscher 
eines Gutsbeſitzers auf dem Ringe niedergefahren. Ein Rad 
des Wagens ging derſelben über den rechten Fuß, und beſchädigte 
ie fo ſtark an demſelben, daß fie aufgehoben und nach Hauſe ge⸗ 
fahren werden mußte. 


„Auf hieſigen Getreidemarkt find in voriger Woche vom 
Lande gebracht und verkauft worden: 217 Schfl. Weizen, 862 
Schfl. Roggen, 256 Schfl. Gerſte und 850 Schfl. Hafer. 


„ Stromabwaͤrts find auf der obern Oder in voriger Woche 

hier angekommen: 4 Sch ffe m. Steinkohlen, 6 Schiffe m. Ziegeln, 

2 Schiff m. Kalk, 2 Schiffe m. Eiſen, 3 Schiffe m. Kalkſteinen, 4 

Schff. m. Ste inſalz, 5 Schff. m. Raps, 3 Schff. m. Butter, 4 Sch. 

m. Zink, 3 Schiffe m. Eiſendahnſchwellen, 56 Schiffe m. Brenn» 

holz, 1 Schiff m. Spiruus, 1 m. Roggen, 1 m. Erbfen, 1 m. 

Weizenmehl, 1 m. Kleie, 1 m. Gips, 1 m. Zinkblech, 2 Gänge 
Brennholz und 12 Gäng. Bauholz. 


(Ob. Schl. Eiſenb.) Vom 18 — 24. Aug. find auf der 
Ob. Schl. Eiſend. 5139 Perſonen gefahren. Die Einnahme be⸗ 
terug 3238 Rrhlr. 


(Breslau Schweidnitz Freib. Eiſenb.) Vom 18 —24. 
Aug. fuhren auf der Breslau Schweidnitz Freib. Erfend. 7162 
Perfonen, Die Einnahme betrug 409 1 Rthle. Br * 

eſ. 3. 
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(Inſertions gebühren für die gefpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 
Todtenliſte. Tag. Name und Stand der Ver⸗ Reli Krankheit. ut 

Vom 13. dis 22. Aug. find in Breslau als verſtorden ange⸗ ſtorbenen. gion. 6 (Mt 
meldet: 52 Perſonen (35 männl., 17 weibl.). Darunter find: todt gebo⸗ 2 
ren 1j unter einem Jahre 22; von 1 — 5 Jahren 7; von 5 — 10 Aug. 4 . l ld Bar 
Jahren 0; von 10 — 20 Jahren 2; von 20 — 30 Zahren 3 von d. Tiſchlergeſ. Friemel — 1 ev. ee 310 
30 — 40 Jahren 53 von 40 — 50 Jahren 23 von 50 — 60 Jahren 43 18. Allmoſengen. P. Jungmann... jüß. Fungenſchwdf 5 | 
von 60 — 70 Jabren 4; von 70 — 80 Jabren 2; von 80 — 90 Ehem. Koͤchin J. Fes kal... ev. Lungenſchwindſ 43— 


d. Schriftſetzer Grimm S. kath. 


{ Kinnladenkipf.i.|—| 4 
Schneidermeiſter F. Nordmann. er. 


90 — 100 . 5 
Jahren 0; von Jahren 0 hekt. Fieber .. 67 — 


Unter dieſen ſtarben in Öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital . . 13. Id. Kammmachergeſ. Schicketanz 
l 1 Fra A ev. erſchoͤpf. Durchf. 19 
— N S d. Riemermeiſter Erbe S. ev. Auszehrung 1 3 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalte 0. d Bächſenmacher Stochmann T ev. haͤutige Bräune: Ze 
Done Aupiehung Autlicher Ale... >. N e, Eee 
Era r 5 : 19. Zimmergeſ. F Redtberg ev. Erſch. u. Zerſch. 30 — 
Lag. Name und Stand der Ver⸗ a Krankheit, — 309 ad A. Wierzig 5 nl n kath. Scorbut .: x 58 — 


ſtorbenen. gion 
66 —— — ———— 
Aug, 
13. 1 unehl. S. 


) 
ME 2 | 


Zodtgeboren. + + 


4 unehl. S. 


—— 
j 


b. Drechslermeiſter Thiel S. 
d. Tiſchlergeſ. Ueber S. 9 


ev. JKraͤmpfe 
ev. Abzehrung Fi 
kath. Gehirnwaſſerſ.— 144 


. 855 


— 4 — 


———U — — 


1 unebl. S. le. Krämpfe. S Tiſchlergeſ. W. Baus. „ e. Waſſer ſucht 354 
Dienſtmädchen F. Gottſchalk. . . kath. Herzleiden .. . 4300 — d. Tagarb. Riedel —— ev. Skrophelfucht. | 2 
d. Schloſſermeiſter Buche S. Ä ev. Gehirnwaſſerſ. .)—|-7 Maurergeſ. W. Schröder ev. Zehrſieber 44 
d. Kunſt⸗ und Handeis: Gärtner. 1 unehl⸗ S... % „4b ev. Lungenlähmung. — 4 
Mohnhaupt ——— + — ev. Abzedrung —|73 4 unehl. .. rin isn om un era kath. Krämpfe Im 4 
15. d. Kaufmann Berliner T. | ind. Krämpfe . 111 1 unehl⸗ S.. .. kath. Roſe 1 
Schaffner F. Katzbac h kath. Blutſturz . 36 d Koch Riedelsdorf S ev. Krampfe 3.— 
d. Schneidermeiſter Poſe S. kath. Abzehrung. . . 11 d. Tiſchlermeiſter Lehmann T.. . ev. Schlag fluß. 1 3 
16. Neu⸗Commende M. Mandel. kath. Steckflun . 11 6 d. Tagarbeiter Kaps S. dcKräͤmpfe. gl 909 
1 unehl. S... eb. Krämpfe. 17 1 ‚24. Tagarb. I. Tage . . ed. Bruſtkrampf. . 74 51 
Schuhflicker M. Freitag... . „ev. Abzehrung . 462 — d. Hofeknecht Wolff 838 .. eo. Knochenfraß. . . 13 — 
Id. Tagarb. Schmidt SS. kath. Abzehrung » 1 Tiſchlergeſ. A. Hoffmann. .... ev. Bauchfellentzdg. 19 — 
Jungfer C. Schiedel. ev. Lungenſchwindſ. 28 — d. Kattundrucker Vogt S... ev. Auszehrung. 3 8 
d. Tagsrb. Zirkel S. I ev. Abzehrung.— 8 d. Tapezier Hoffmann S. Bae * } 
17. Neudorfer Commende P. Milde. kath.] Kopfausſchlag — I 3 22. d. Schneidermeiſter Oels ©. . . ev. Zellgewebeverh.— 2 
d. Tiſchlermeiſter Klein F.... ev. Typhus. 26— eeigärtner J. Gimmler ..... ev. ‚Unterleibanerh, . 57.— 
See F. Keller „ „ seine» ev. Steckfluß ... 5 u Lehrer Seidel + . . eo. Lungenblutſturz. 37/— 
d. Schuhmachermeiſter Sihn T.. ev. Lungenſchwindſ. 54 — d. Tiſchlergeſ. Wolff Frau.... kath.] Brechdurchfall . 31] — 
d. Toͤpfermeiſter Scholz J. ev. Alterſchwäche . 7 =; 2 5 Bush nt RI — — 3 95 
NE. ng. — 1 * . r ‚u ur en 
5 Kammmacher Reit S tot ai 8 9 — 7816 8. Invaliden Meping SS. | ref a — * 


Lederhaͤndler C. Steigentiſch + 


Theater⸗Repertoir. 


Dienſtag den 27. Auguſt: „KLuerezia 
Borgia.“ Tragiſche Oper in 3 Acten, 
Muſik von Donizetti. Lucrezia, Mad Koͤſter, 
als fünfte Gaſtrolle. 


ER 


Verm iſechte A i 


A nzeigen 


Straßburger Raucher⸗Heeringe, 
a6 und 9 Pfennige, ſchmackhaft marinirte 
Heeringe von 1 Sgr. an, neue fette Matjes“ 
und Voll: Heeringe à 6 und 9 Pf. em⸗ 
pfieylt die neus Specerel⸗Handlung, Hinter⸗ 
markt Nr. 1, der Apotheke gegenüber. 

: Reis, à Pfd. 21 Sgr, ift eben daſelbſt zu 
haben. 


In der Tauenzienſtraße Nr. 17 


iſt ein Stück Acker, ſich ſehr gut zu Haus und 


1 eignend, aus freier Hand zu verkau⸗ 


n. Das Nähere iſt daſelbſt zu er ahren, 
una ua u uun: 
4 Für Bau⸗Herren!! ! 


Je a .. „l f 


W 


Ganze Brettnägel . . 31 
„ „ a 3 
„ 1 
Kiſten- und Föſſernägel à 24 

Roͤhrnägel pro 1000 .. 121% 
% % % Schloßnägel find aufs Bil, 
ligſte zu haben in der Tabakhandlung 
Carls Straße Nr. 21. 


. 


Eine gute Ziege ſteht zum Verkauf Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 9. 1 


* 
N lige . 5 
* 


7 
0 
1 
5 
A 
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Magenverhärt.. 


vormals Carl Fuchs, 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Haus⸗ 
halter, der eine Reide von Jahren in einer 
Apotheke geweſen iſt, ſucht ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Näheres beim Tapezier Otto, Niko⸗ 

laiſtraße in der gelben Marie. 


Feinſte weizene Stärke 
verkauft außerſt billig, nämlich 3 Pfund für 
2. 2 in gröͤßern Quantitäten noch billiger 

B. Koch, Graupner, 


Reuſcheſtraße Nr. 56, an der Ohlbrücke. 


Oderſtraße Nr. 8 in der 1. Etage iſt ſogleich 
eine freundliche meublirte Stube zu ver⸗ 
miethen. f 


Zwei Koſtkinder N 
werden bald unter billigen Bedingungen ans 


genommen bei Frau 


l 


i 0 ann 
Nitolaiſtr. ee Hahn, 2 Stie⸗ 
gen im Hofe. 


Zu vermiethen 
für einen ſtillen Miether eine freundliche meu⸗ 
b irte Stube. Das Nähere Stock aſſe Nr. 23 
bei der verw. Frau Zeh. 


—_— — 


Geine kleine Wohnung 

iſt für ruhige Miet her vor dem Schweidnitzer 
Thor, nahe der Freiburger Eiſenbahn zu ver⸗ 
miethen; das ‚Nähere iſt zu erfragen Neue, 
Weltgaſſe Nr. 32, eine Stiege hoch. 


— — 


und bald oder zum 1. Septbr. zu beziehen iſt 


am Rathhauſe Nr. 26, am Eingange zu den Leinwandreißerſt. 


Zum 


Galanterie-Waaren⸗ 
Ausſchieben nebſt Garten⸗Concert auf Mitt⸗ 
woch den 28. Auguſt ladet ergevenſt ein 


Mentzel, 
Kaffetier. 
Echte englifche 
‚Bigogne: Wolle 
zu Strümpfen, empfing eine bedeutende Par 


thie und empfehle ſolche zu den billigften Preis 
ſen zur geneigten Beachtung 


A. Teiehgreeber, 


Blüicherplag Nr. 1, neben der Mohren-Apotheke. 


Ein abgebundenes zweiſtöͤckiges Haus von 
36 Fuß Länge und 18 Fuß Tiefe iſt zu ver? 
kaufen und zu erſcagen 

Meſſergaſſe Nr. 6, beim Wirth. 


Schlafſtellen 
find zu vergeben Nikolafthor, Fiſchergaſſe im 
Kreuz, im Hofe parterre bei 


* Krünitz. 
1 Thaler Belohnung 
dem Ueberbringer eines ſich Montag den 19. 
d. M. verlaufenen, 1 Jahr alten, weiß und 


braun gefleckten glatthaarigen Wachtel hundes, 
nach Nr. 29, am Neumarkt, 2 Papen hoch. 


Maſchinendruct und Papier von Heinrich Richtet, Albrechtsſtraße Nx. 11. 


